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Von 1969 bis heute
        Gründerschulen feiern in der Eventkirche Dortmund 

Dagmar Naegele

Gemeinsam mit der GEW NRW lud die GGG 

NRW zu einer Feierstunde ein. 

Schüler*innen der Gründerschulen begleiteten 

das Programm mit kreativen und kulturellen 

Beiträgen, ein rundum abwechslungsreiches 

Programm.

Zur Geburtstagsfeier in der Eventkirche Dort-
mund kamen am 19. November die Gründer-
schulen und zahlreiche Gäste: Gesamtschu-
le Scharnhorst aus Dortmund, Friedensschu-
le Münster, Gesamtschule Kierspe, Integrierte 
Gesamtschule Kamen, Gesamtschule Ber-
ger Feld, Gesamtschule Osterfeld aus Ober-
hausen und die Gesamtschule Fröndenberg. 
Der Vorsitzende der GGG NRW Behrend Hee-
ren und die Vorsitzende der GEW NRW Maike 
Finnern, begrüßten in ihrer Rede Frau Ministerin 
Yvonne Gebauer, Vertreter*innen der Landtags-
fraktionen Jochen Ott (SPD), Sigrid Beer (Bündnis 
90/Grüne), Vertreter der Bezirksregierungen und 
befreundeter Verbände sowie den Bundesvorsit-
zenden der GGG Bund, Gerd Ulrich Franz.

Wie alles begann
Ein Film (WDR) aus dem Jahr 1969 erstaunte 
mit einem Rückblick auf die Gründerjahre und 
Geschichte der Gesamtschulen in NRW. Heute 
mutet die Darstellung zuweilen etwas eigen und 
auch anrührend an, aber es war der Aufbruch 
in die Jahre der Bildungsreform zu spüren. Man-
che Forderung von damals ist erschreckend ak-
tuell.  Das Team von Haifischbaby Film  besuch-
te die sieben Gründerschulen in den letzten Mo-
naten erneut und kreierte eine aktuelle bunte 
Darstellung der pädagogischen Arbeit in den 
Schulen, so wie sie heute stattfindet. Die päd-
agogischen Schwerpunkte dieser Gesamtschu-
len: Aufhebung von äußeren Leistungsgruppen, 
Unterrichten in heterogenen Schülergruppen, In-
tegration und Inklusion von Kindern mit Förderbe-
darf prägten von Anfang an die Schulprofile und 
Schulprogramme. Der Ganztag mit seinen Mög-
lichkeiten der kreativen Förderung und der Per-
sönlichkeitsbildung wurde in seinen vielfältigen 
Facetten abgebildet, Interviews mit ehemaligen 
Lehrern und heutigen Schüler*innen zeigten das 
große Wir-Gefühl der Schulgemeinden.

Heute sind die integrierten Schulformen der  
Gesamt- und Sekundarschule mit über 400 
Schulen die zweitgrößte Schulform der weiter-
führenden Schule in NRW. Die Nachfrage nach 
Gesamtschulplätzen von Seiten der Eltern kann 
in vielen Kommunen gar nicht erfüllt werden. 
Die Gesamtschule hat sich in den vergangenen 
Dekaden trotz vieler Angriffe auf diese Schul-
form durchgesetzt und erfolgreich verbreitet.

Prof. Dr. Matthias von Saldern zeigte in seinem zu-
weilen launigen,  jedoch hochinformativem Vor-
trag „50 Jahre Gesamtschule - der lange Weg 
vom Experiment zum Erfolgsmodell“, dass schon 
Friedrich Wilhelm von Humboldt (1767-1835) eine 
Schule für alle Kinder zur Überwindung der Stän-
degesellschaft gefordert hat, die Gesamtschule 
also eine Idee mit großer, vor allem demokrati-
scher Tradition ist. 

Gastvortrag von  
Prof. Dr. Matthias von Saldern
Für Prof. von Saldern ist die Gesamtschule ein  
Erfolgsmodell, das an gesellschaftlicher Be-
deutung nicht nur gewonnen, sondern diese 
auch verdient hat. Das zeigen die Abschluss-
zahlen der Abiturienten*innen und Absolven-
ten*innen und anderer Schulabschlüsse an Ge-
samtschulen. Deutlich ist dabei immer wieder, 
dass die Schulformzuweisungen der Grund-
schulen oft viel zu pessimistisch auf die Talen-
te der Kinder geblickt haben. Dennoch wird 
die Gesamtschule politisch nach wie vor an-
gegriffen. Von Saldern mahnte hier das politi-
sche Engagement an, sich nicht in der emoti-
onalen Auseinandersetzung mit den Gesamt-
schulgegnern zu verlieren, sondern weiterzuma-
chen auf dem richtigen pädagogischen Weg. 
Seine Hauptthese ist, dass insbesondere die Ab-
lehnung der Inklusion durch gesellschaftliche 
Gruppen bis hin zur Abschottung der Schulform 
Gymnasium, die nach Willen der Landesregie-
rung NRW keine Inklusion mehr machen muss, 
auf ein weitergehendes Phänomen, ja eine poli-
tische Absicht aufmerksam macht.  Inklusion darf 
an allen regulären Schulsystemen nicht erfolg-
reich sein, weil sonst klar würde, dass es keinen 
Sinn macht andere Schülergruppen, nämlich die 
der Haupt- und Realschulen, zu exkludieren.  Zu 
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Ende gedacht folgt auf die erfolgreiche Inklusion 
die notwendige Auflösung des gliedrigen Schul-
systems.  Inklusion ist deshalb eine hochpoliti-
sche, allgemein gesellschaftliche Fragestellung, 
die weit über die Frage der Fachpädagogik hi-
nausreicht.

Grußwort der Ministerin 
Frau Ministerin Yvonne Gebauer sprach ein Gruß-
wort und wies u.a. auf die Anstrengungen der 
Landesregierung zur Lehrerstellengewinnung 
hin. Sie verwies darauf, dass noch nie so viele 
Stellen im System waren. Leider seien die not-
wendigen ausgebildeten Personen nicht ver-
fügbar. Den Gesamtschulen dankte sie für ihre 
jahrelange Arbeit der Integration und Inklusi-
on. Ihr wurden als Geschenke die „Dortmunder 
Forderungen“ im Bilderrahmen sowie ein Kunst-
plakat des Künstlers Traxler zur Vielfältigkeit von 
Kindern überreicht. Beides gedacht zur Präsen-
tation in den weiten Gängen des Ministeriums. 
Der Interpretation der Ministerin, dass es eine 
Qualitätsoffensive in der Inklusion durch die Lan-
despolitik gibt, konnte der sich anschließende 
Runde Tisch mit Maike Finnern (GEW), Behrend 
Heeren (GGG), Dr. Mario Vallana (Schulleitungs-
vereinigung SLVGE NRW), Ralf Radke (LEiS Lan-
deselternrat) und Maike Selter-Beer (SL GE Ber-
ger Feld) allerdings nicht folgen. Sie verwiesen 
nochmals deutlich auf die real bedrückende 
Überlastung der Schulen und der Lehrerschaft. 
Helmut Rehmsen (WDR) moderierte auch diese 
Runde sehr umsichtig und ließ Gäste zu Wort 
kommen. Es entstand eine lebendige Diskussion.

...ein bisschen weise
können Gesamtschulen auf über 50 Jahre Un-
terrichtserfahrung zurückblicken. Die Förderung 
des einzelnen Kindes ohne Sitzenbleiben und Ab-
schulung, die Schaffung individueller Schullauf-
bahnen, die verbindliche Ganztagsbetreuung, 

alternative Modelle zur Leistungsbewertung, die 
Verbindung von schulischem und beruflichem 
Lernen gaben wichtige Impulse für die Bildungs-
politik, waren Anstöße und Leitlinie für die pä-
dagogische Weiterentwicklung aller Schulfor-
men. Vieles, was heute in allen Schulformen 
selbstverständlich ist, haben Gesamtschulen  
erprobt und seit Jahrzehn-
ten praktiziert. Feiern ist des-
halb richtig, aber die Fest-
gemeinde blieb kämpfe-
risch, denn Wichtiges ist noch 
nicht erreicht. Vor allem der 
weitere Ausbau von noch mehr Gesamtschu-
len im Lande, die Umsetzung des Sozialindex für 
alle Schulen und die Abschaffung der Abschu-
lung bleiben wichtige Ziele. Die Überwindung 
des gegliederten Schulsystems sowie die Über-
nahme der Inklusion als gesamtgesellschaft-
liche Aufgabe in allen Schulformen müssen wei-
ter pädagogisch und politisch verfolgt werden. 
So war der Festakt auch vor allem ein Blick in die 
Zukunft unserer Schulen in NRW. 

Die Schülergruppe der GE Fröndenberg 
freut sich über einen gelungenen Beitrag  
zum Rahmenprogramm. 
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Behrend Heeren und Maike 
Finnern überreichen Ministerin 
Yvonne Gebauer das Traxler 
Plakat und die Dortmunder 
Forderungen.

Maike Selter-Beer und Ralf Radtke 
am „Runden Tisch“ mit Moderator 
Helmut Rehmsen vom WDR

50 Jahre und noch  
immer mehr als ein  
bisschen kämpferisch... 
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